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I. Capitul .

Von denen beruͤhmteſten Fluͤßen
Teutſch⸗Landes , unter welchen der

Rhein einer der vornehmſten und ſtaͤrk⸗
ſten iſt .

Enn ein Land oder Provinz
von dem guͤtigen Schoͤpfer
reichlich geſegnet iſt ; ſo zer⸗

get ſich ſolches am beſten , in

denen dar ' nnen durchſpuͤh⸗
lenden Quellen und Fluͤßen: Hingegen Laͤn⸗

dereyen , welchen das nuͤzliche Element des

Waſſers abgehet und mangelt , ſind nichts an⸗

ders als Wuͤſteneyen und Einbden , welche

aller Einwohner entbloͤſet , und der armen

Reiſenden Tod und Kirch⸗Hof ſind . Ha⸗
gar haͤtte dorten nebſt ihrem Iſmael ver⸗

ſchmachten , und die ganze Gemeine Iſraels
fuͤr Durſt ſterben můſſen : wenn nicht der En⸗

gel des HErrn der erſtern eine Brunnen⸗
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Quelle gezeiget , und denen lezern Moſes
Waſſer aus dem Felſen geſchlagen haͤtte.
Und unter den ſchoͤnſten Vollkommenhei⸗

ten , welche das Paradies geſchmuͤket, zehlet
der groſe Schoͤpfer auch den Strom / wel⸗

cher von ſelbigem ausgegangen , und ſich in

vier andere Fluͤſſe getheilet habe , nemlich in

die Waſſer⸗Stroͤme Phiſon / Gehon / Ti⸗

gris und Euphrates . Die Heiden , wel⸗

chen das Licht der Goͤttlichen Erkaͤnntnis ,
und der rechte wahre Urſprung der Himmli⸗
ſchen Wolthaten , gefehlet , haben doch gegen
das edle Element des Waſſers einen ſo großen
Reſpect bezeiget , daß ſie ſo gar demſelben
Goͤttliche Ehre angethan , und beſondere Fe⸗
ſte angeſtellet , inſonderheit aber dem Fluß Ni⸗

lo , wegen ſeiner fruchtbaren Uberſchwem⸗
mung , unter vielen andern Opfern , auch ein

gewißes Stuk Gold , gebracht und geheili⸗
get ; das Waſſer auch darneben in ihren
Sammel⸗Kaͤſten , mit Blumen⸗Craͤnzen ge⸗
zieret , und das Spruͤch⸗Wort unter ihnen
eingefuͤhret haben : Si aquam hauris , pute -
um corona :

Wann du des Waſſers ſchoͤpfſt / dem
heiſſen Durſt zu wehren :

Vergeß daſſelbe nicht mit Blumen zu
verehren . Wenn

Wſz
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Wenn aber David den vortrefflichen Nu⸗

zen des Waſſers , und deren Ströme , nach
gehörigen Maas und Ordnung , erwaͤget und

uͤberleget, ſo vergißt er zwar darbey des ſchul⸗
digen Lobes und Dankens nicht,gibt aber ſol⸗
ches nicht den Waſſer⸗Quellen , Brunnen
und Fluͤſſen; ſondern vielmehr dem guͤtigen

Schoͤpfer ſelber , wenn er ſagt : Pſalm . 104 .

Du laͤſſeſt Brunnen quellen in den

Gruͤnden / daß die Waſſer zwiſchen de⸗

nen Bergen dahin fließen : daß alle

Thiere auf dem Felde trinken , und das

Wild ſeinen Durſt loſche . An denſel⸗

ben ſizen die Voͤgel des Fimmels / und

ſingen unter denen Zweigen ; nemlich ,
zum Lob deßen , der ihnen dieſe nothwendige

Erquickung geſchenket und gegeben hat .

Sind demnach dieſe Reiche und Laͤnder

gluͤkſelig zu preiſen , welche voll ſchöner und

Fiſchreicher Flüze ſind ; und wenn Spari⸗ —

en mit ihrem Tago , Franckreich mit ihrer

Loire und Rhonne , Italien mit dem o0

und Tyber , Engelland mit ihrer Themſe ,
und Polen mit ſeinem großen Weichſel⸗
Strom pranget : ſo hat Teutſchland hinge⸗

gen an einer zahlreichen Menge , dieſer edlen

Waſſer⸗Stroͤme , durchaus keinen Mangel ,
ſon⸗
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ſondern vielmehr einen reichen und geſegne⸗
ten Uberfluß : ſo daß daſſelbe allenthalben
mit erwuͤnſchten Wachsthum und Frucht⸗
barkeit aller edlen , und dem Menſchlichen Le⸗

ben benöthigter , Gaben GOttes geſegnet iſt .
Die Anzahl der groß⸗und kleinen Ströme

Teutſch⸗Landes wuͤrde bey nahe unzehlich ,
oder doch deren ordentliche Anfuͤhrung dem

geneigten Leſer verdrießlich ſeyn : Weswe⸗
gen wir die unnöthige Circumferenz der⸗
ſelben alle umgehen , und , gegenwaͤrtigem
Endzweck gemaͤß, nur von denen vornehm⸗

ſten Haubt⸗Fluͤſſen etwas erwaͤhnen wollen ,

unter welchen der edle Khein billig ſeinen

Plaz und Stelle verdienet .

Teutſchlandes gröſter Strom iſt die Do⸗
nau / welche unweit von Doneſchingen , da

die beeden kleine Fluße , die Brege und Bri⸗

ge zuſammen flieſſen , ſeinen Ausfluß nimmt ,
und fließt alsdann von Weſten gegen Oſten :
Nimmt aber unterwegens eine ſolche ſtarcke
Anzahl anderer Fluͤße und Waſſer an ſich ,
daß er bey Ulm ſchon Schiffreich wird ; von

dar an durchſpuͤhlet er Bayern , Oeſterreich ,
das Konigreich Ungarn , und die Europäi⸗

ſche Tuͤrckey, ſo , daß man denſelben wol fuͤr
den König und gröſten aller Europaͤiſchen

Fluͤße
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Fluͤße halten darf . Wenn er dann durch
vielerley krumme Gaͤng und Umwege ſeine
lange Reiſe , von ungefehr 700 . Meilen ge⸗

endiget und zuruck geleget , ſo nimmt er ſeine
Ruhe endlich bey Kilia, in demPonto Euxino ,
oder dem ſchwarzen Meer .

Der NMlayn⸗Strom / welcher aus dem ,
drey Meilen von Wonſiedel gelegenen , ſoge⸗

nannten Fiechtelberg , nebſt noch drey andern

Fluͤßen, als der Gger / der Wabe und

Saale / entſpringet , beſtehet anfaͤnglich aus

zweyen Fluͤßen, den rothen und weiſſen
Mayn genannt , welche ſich aber gleich un⸗

ter Culmbach wieder vereinigen , und ſodann
von Oſten gegen Weſten fort ſtroͤmen.
Nachdem er nun alſo bey Bamberg die Red⸗

niz zu ſich genommen , ſo wird er ſchiffbar ,
nimmt ferner bey Wertheim den Tauber⸗

Fluß zu ſich , und ergießt ſich lezlich bey
Mainz in den Rhein , mit welchem er aber

gleichwol , wie bald erfolgen wird , ein wiſe⸗

rables Ende nimmt .

Die Weſer hat ihren Urſprung aus zwey⸗
en Fluͤßen, nemlich aus der vereinigten Fulde
und Werre , welche unter der Stadt Muͤn⸗

den , im Hannoveriſchen , geſchiehet . Die —

ſer Strom gehet von Suͤden her gegen 1 en ,
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den , und nachdem er bey Verden die Aller

eingefaßt , ſo ergießt er ſich unterhalb Bre⸗

men in die Nord⸗See .
Die Elbe hat ihren Urſprung von einer

Gegend zwiſchen Böͤhmen und Schleſien her,
nemlich auf dem ſo genannten und bekannten

Rieſen⸗Gebuͤrge . Er nimmt ſeinen Gang

durch Böͤhmen , auch Ober- und Nieder⸗

Sachſen ; und nachdem er unter ſeiner Rei⸗

ſe verſchiedene kleine Fluͤße zu ſeiner Vergröſ⸗

ſerung verſchlungen , ſo faͤllt er endlich , bey

Saains gleich der Weſer , in die Nord⸗

ee .

Die Gder entſpringet an dem Marggraf⸗
thum Maͤhren, und zwar an deßen Graͤnzen ,
bey dem kleinen Staͤdtlein Friedeck , in Schle⸗
ſien . Er macht ſich durch Einfließung ver⸗

ſchiedener anderer Waſſer immer ſtaͤrker und

anſehnlicher , und ergeußt ſich endlich in
durch das friſche Haff , in die Oſt⸗

ee .

Und o wie ein groͤſere Menge koͤnte man

von andern Fluͤßen und Baͤchen anfuͤhren ,
die gleichwol ihren ordentlichen Gang und

Strömung haben , und nicht etwan aus denen

karcken und langwierigen Regen entſtehen !
llein es ſind die eines jeden Orts befindliche
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— Inwohnere derſelben mehrentheils ſelbſt kun⸗
At dig, und iſt unnoͤthig damit ſich dermalen auf⸗

b Duu zuhalten : Da wir vielmehr zu der Abhand⸗
lung des Rhein⸗Stroms , jedoch in moͤg⸗

1 und beliebteſter Kuͤrze, zu ſchreiten
aben .

Dieſer edle und Weltberuͤhmte Strom

hat ſeinen Urſprung aus Teutſchland , und

zwar eigentlich aus der Schweitz , von da er

ſeinen Ausfluß von Süden gegen Norden

fuͤhret, mitten durch den Boden⸗See und

Teutſchland gehet , und alſo Gelegenheit hat ,
Nund die ſchönſten Ufer zu beſtroͤmen. Weil er

aber bald nach ſeinemEintritt ſich, zumalen
rggr , gegen die Niederlande , ſehr vertheilet , ſo ver⸗

Hrämen, liehret er auch ſeinen alten ehrlichen Namen ,
nSch und muß allerhand andere Benennungen

leiden .
Seine erſte Theilung zeiget er , da er bey

der Schenken Schanz das Geldriſche an⸗

ſpuͤhlet; denn da bekommt ſo gleich der Arm ,
welcher ſich zur Lincken von ihme abgeriſſen ,
den Namen der Wael / wenn er aber bi

nach Worcum kommt , ſo ergießt er ſich da⸗

ſelbſten in die Maas .

Zwarder zur rechten fortfließende Arm be⸗

haͤlt ſeinen alten indem

er
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er aber , oberhalb Arnheim , ſich zum andern⸗

mal theilet , ſo wird , wie vorhin , der lincke ,

ſo auch nachgehends , der rechte Arm , die

Neue Iſſel genennet , welche ſich bey Duis⸗

burg , mit der alten Iſſel vermiſchet und ver⸗

einiget .
Das zur lincken fortſtroͤmende Rhein⸗

Waſſer theilet ſich bey Wikte Duderſtede
zum Drittenmal . Das ſtaͤrkſte, nach We⸗
ſten zu , fließende Theile davon , erlanget her⸗

nach den Namen des Lechs / und begibtſich
endlich oberhalb Roterdam , in den Maas⸗

Strom .
Was nun von dem , durch das haͤufige ab⸗

und ausreißen ſo ſehr geſchwaͤchten, Rhein⸗
Strom noch uͤbrig iſt , das ſchleichet in einer

geringen und ſchlechten Geſtalt nach Utrecht

zu , woſelbſt er ſich der Trennung noch einmal

unterwerffen , und ſich der nach Norden ſtroͤ⸗
mende Arm , die Vecht benennen laſſen muß,
biß er nemlich ſeines Lauffens und Berau⸗

bens muͤde wird , und ſich bey Muyden in

die Suder⸗Ses ergieſet .

Niun ſiehet , wie leicht zu erachten , der arme

Rhein keinem Fluß noch Schiffbaren Strom

mehr gleich, ſondern ſchaͤmet ſich ſeines ſo offt

erlittenen Verluſts und verkriechtſich endlich ,
nach⸗

chft
10 8l
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nachdeme er bey Woerden vorbey geronnen ,
bey Cattwick , unterhalb Leiden , gar in den

Sand , ſo daß ers dem gemeinen Lauff der

meiſten Fluͤße nicht nachthut / welche ſich , bey
ihrem Ausfluß , wiederum in das Merer ergie⸗

45
aus deſſen Gewaͤſſer ſie ihren Urſprung

ekommen haben .
So wird der Rhein⸗Strom auch bey ſei⸗

nem erſtern Urſprung in dem Graubündtner

Land in den vordern / mittlern und hintern
Rhein abgetheilet , davon der erſtere zur lin⸗
cken auf dem Berg Criſpalt entſpringet , wel⸗

cher an denen Graͤnzen des Cantons Uri liegt .
Der mittlere Rhein flieſet , von dem Luk⸗

manier⸗Berg , rechter Seits fort ; bey dem

Cloſter Diſentis aber , unter Ilanz , vereini⸗

get ſich derſelbe mit dem vordern Rhein /
der hintere Khein aber nimmt ſeinen Ur⸗

ſprung auf dem Vogel⸗Berg , ſtrömet biß
gegen Keichenau unter Chur / woſelbſt er

ſich ebenfalls in den vordern Khein ergie⸗
ſet , und dieſes Gewaͤßer deſto ſtaͤrcker und

anſehnlicher machet. Insgemein wird er

aber in zwey Theile von uns eingetheilet : da

derſelbe vonBaſel an biß Mainz der Ober⸗

Rhein / von Mainz aber biß nach Weſel der

Nieder⸗Rhein wird , und die dar⸗

2 an
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an liegende Reichs⸗Creiſe auch , nach dieſer

Eintheilung , angezeiget und bemercket wer⸗

den .

Dieſer berühmte Rhein⸗Strom flieſet
nun , an ſeinen ſchlancken Ufern durch lau⸗

ter Gegenden , welche von der guͤtigen Na⸗

tur , mit ſchönem Wachsthum und Frucht⸗
barkeit reichlich verſehen und beſchencket ſind .

Jedoch hat er , auf ſeiner Reiſe, eine beſor⸗
dere fatalitæt auszuſtehen , welche er nicht

umgehen noch vermeiden kan , ſondern ſich
noch in der Schweiz bey Lauffen , uber eit

nen ſteilen Felſen ſtuͤrzen und ſodann ſeine

dadurch verlohrne oder entgangene Kraͤfften

wieder ſammlen muß , da er gleichwol in

die 75 . Schuh hoch herunter faͤllet , und

dadurch ein entſezliches Brauſen und Ge⸗

raͤuſch verurſachet , welches denen , ſo das⸗

ſelbe niemalen gehöret , einen faſt toͤdtliche

Schrecken erreget : Die Schiffe ſelbſt aber ,

muͤſſen eine halbe Stunde davon , nemlich
zu Schaffhauſen ausgeladen werden , um

aller Noth und bedrohlichen Gefahr gluͤck;

lich zu entgehen . In ſeinem fernerweiten
Fortlauff aber , zumal unter Mainz und

Cöln hinunter , traͤget er ziemlich⸗beladene
Schiffe , welche den Inwohnern dieſes

Strands

K
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Strandes gute Gelegenheit zur erſprießli⸗
chen Handlung , und daraus entſpringenden
Vortheile , geben .

II . Capitul .

Die ſchöͤne Gegend um den Rhein⸗
Strom / nebſt denen anſehnlichſten und

beſten Orten , welche an demſelben erbauet ,
und biß hieher bewohnet

werden .

O ſchoͤne Gegenden ſind , da fin⸗
den ſich auch bald Leute genug ,

welche , ſolche zu bewohnen , ſich

daſelbſt niederlaſſen , und den fruchtbarn
Boden , auch mit dauerhafften Gebaͤuden

zieren und herrlich machen . Da nun von

dem Schweizeriſchen Canton Baſel aus ,

an dem einen Ufer zur Lincken , das ſchöne
und fruchtbare Elſaß / rechterſeits aber der

Breisgow ſamt denen Landſchafften Ba⸗

den und Durlach liegen , deren Grund von

dieſem friſchen Strom beſpuͤhlet und erqui⸗
cket wird ; ſo darf man keinesweges weif⸗
len , daß ſich , bey Erkennung deſſen Guͤ⸗

te und erwuͤnſchten
B3 zeit⸗
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